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Hltes Papier.
Das große , so lange zärtlich gehütete Geheimnis der

tsöfifc&ert „Siegesanleihe " ist endlich gelüstet worden,
siebt ungefähr auf der Höhe der finanziellen Leistungen
änderen Vierverbandsstaaten , was natürlich nicht zu ver¬

lern braucht , daß es landaus , landab als ein großartiger
!-aeis patriotischer Opferfreudigkeit gepriesen ward . Mtt
üV. Milliarden Zeichnungen kann Herr Ribot nach fernenI m Mitteilungen vor dem französischen Senat dre Listen
Meßen. Das bedeutet , bei einem Zeichnungskurs von
7_88 °/o, einen wirklichen Betrag von rund 12600 Aicti 3
ntien Frank oder 10 200 Millionen Mark . Das ist aber noch
«e kein bares Geld . Die Zeichner konnten lOjährrgeOblr-
M >nen der nationalen Verteidigung , kurzfristige Bons und
fege französische Rente zu einem Kurs von 66 /o zum

-rki» Mtausch in Zahlung geben , wobei ihnen mehr als 2 °
T total eingeräumt wurden . Von dieser Befugnis haben

' e denn auch bis zum Betrage von nicht weniger als
Milliarden Gebrauch gemacht , so daß nur 5 V2 Milliarden

Statt! wirklich bares Geld zusammengekommen sind : d. h.
Minell , auch hier muß erst noch der Zeichnungskurs von
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der nach 16V2 Kriegsmonaten mit so großem Getöse an den
Harkt gebrachten „Siegesanleihe ": hinter dem Ertrag der
im zweiten Kriegsmonat aufgelegten ersten deutschen
Kriegsanleihe bleibt es schon um ern Erkleckliches zuruck
md macht noch nicht einmal des Ertragnisses der b s
er in Deutschland auf dem Anleihewege für den Krieg

mfgchrachten Mittel aus . Mit Recht darf man darüber
polten, daß ein erheblicher Teil der Zeichnungen der fran-
ßsischen Republik kein neues Geld , sondern nur altes
tarier eingebracht hat . ,

; Und trotzdem — Siegesanleihe ! Für 9<m8e J ™*},
Monate ist Frankreich jetzt wieder mit „silbernen Kugeln
«ersehen. Glaubt wirklich ein zurechnungsfähiger Men sch
in Paris , daß Deutschland und ferne Verbündeten m ach
Wochen bezwungen werden konnten ? , Unser Geldvorrat
reicht bis zum März und für weitere fünf bis ŝechs Monate
ft schon wieder Vorsorge getrosten . Der ^ manzsekretar
es britischen Schatzamts , Herr Montague , mutzte m

wer dem Vertreter der „New Jork Tribüne " gewahren
Unterredung widerwillig anerkennen , daß Dr HelsteriM
Bei der Mobilisierung der finanziellen HEsmrttel Deutsch
I-nds sehr erfolgreich gewesen sei , memte aber dEemde die er
Aolg unserem Schatzsekretär letzt Verlegenheiten bereite
und es auch in Zukunft tun weroe . Gerade weil England
o viel langsamer ans Werk gegangen sei und noch so
große Quellen vom privaten Wohlstand ^ riggeblieben
eien, die für öffentliche Zwecke noch Nicht ungerührt

wurden , blicke er vertrauensvoll m die Zukunft,
wir Herrn Helfferich in seiner bisherigen Amtsführung
ennengelernt haben , wird er mit den ihm vier

nachgesagten Verlegenheiten schon fertig werden,
einstweilen scheinen sie ihn nicht übermäßig zu drucken.
Jedenfalls wird er sich glücklich schätzen, nur mit angeblichen
»eutschen Verlegenheiten und nicht mit den vielversprechenden
Wirkungen der bisherigen Mißerfolge des britischen Schatz¬
amtes belastet zu sein . Außerdem kann er darauf Hin¬
weisen , daß wir mit unseren Kriegskosten doch auch schon
einiges erreicht und materielle Gegenwerte in unseren Besitz
gebracht haben , mit denen wir uns vor der Welt schon nnmer-

Don nerstag, de« 30. Dez ember^ 915.
hin sehen lassen können : Belgien mit seiner reichen Inüu 'trie
die gewerbefleißigsten Departements von Frankreich nnt
ihren uns sehr willkommenen Bodenschätzen . Russisch
Polen , Litauen . Kurland mit ihren uneMeß lchen Wal¬
dungen , und jetzt auch Serbien , das fa als erobertes O
biet auch nicht zu verachten ist Aus ber Gegenseite
Von Rußland und Frankreich darf man wohl
schweigen . England hat Ägypten und Cvvernannek-
tiert , also Länder , die es swon seit Jahrzehnten m
der Hand hatte und deren Verteidigung , erst noch zu
leisten sein wird . Dann hat , es ewige griechische
Inseln besetzt und sich jetzt m Saloniki Niedergelassen -
aber Griechenland soll diese Besitztümer doch wohi . mied r
herausbekommen . Bleibt also vorläufig nur die Schädigung
des deutschen Handels . Ihr steht aber auf der anderer,
Seite eine so empfindliche Verkürzung der eigenen Ausfuhr,
eine so ungeheure Belastung des britischen Seeverkehrs
mit allen daraus sich notwendig ergebenden Folgerungen
für Produktion und Warenverbrauch gegenüber , daß von
einer ungemischten Freude ganz gewiß Nicht die Rede

So sieht einstweilen der Abschluß aus . Auch der Hin¬
weis des feindlichen Auslandes auf die Mitwirttlng unserer
Dahrlehnskassen bei Durchführung der deutschen Kriegs¬
anleihen kann deren Erfolg nicht schmalem . Diese Kassen
sind , wie halbamtlich berechnet wird , nur mit 4,6 7o der
geleisteten Einzahlungen in Anspruch genommen worden,
während die Bank von Frankreich sich mit ntehr als 20 7°
an den Barzahlungen an den französischen Staatsschatz für
Kriegszwecke beteiligt hat und auch die engttschenZenttalnoten-
banken die Zeichnungen auf die Kriegsanleihen m emem
nicht unerheblich weiteren Maß unterstützt haben als m
Deutschland die Darlehnskassen . Unsere Gegner wollen
alle diese zahlenmäßigen Nachweisungen nicht wahr haben
und meinen , sie durch ihre Ungläubigkeit beseitigen zu
können . Aber Zahlen sind zähe Dinger , die ledem künst¬
lichen Begeistemngsrausch über „Siegesanleihen muhelos
standhalten . Alte Papiere lassen sich nicht m neues Geld
verwandeln . Wer auf solche Art euren Weltkrieg ge-
winnen will , muß sich dazu schon andere Gegner aus¬
suchen als Deutschland und seine Verbündeten.

k. io.
ik. S.

Die da m Sebnfucbt geben.
Original-Roman von Carl Schilling.

12. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Van Titen war ein Mensch mit Herzensrali uno

Willenskraft. Ein anderer hätte sich wohl über den römisch
wirkenden Eifer des Buckligen und über seine törichten,
hochgespannten Hoffnungen lustig gemacht . Aber er erkannte,
hier spann sich der Zauberfaden, der das Dasein des
Kranken noch fest mit der Wirklichkeit verband. So hütete
« sich ängstlich , auch nur durch einen Blick, ein Wort das
Traumschloß Wehgars zu zerstören. Im Gegenteil, er
versicherte ihn seiner Hochachtung und sprach fein Interesse
?us, das Werk des jungen Dichters kennen zu lernen,
«rtzerte auch, alles tun zu wollen, um ihn zu fördern und
lhm zu helfen . - „ .

Noch lag der frohe Glanz des guten Gewissens und
her schöngeglückten Tat auf seinem Antlitz , als er gegen
®4t Uhr bei Onkel Hansen zum Abendbrot etntraf.
vollendet höflich , aber doch mit einer gewissen Zuruck¬
haltung und Kälte begrüßte er Brigitte , die Frau des
Hauses. Auch war es . als läge eine Verstimmung auf
M , sobald sie im Zimmer weilte . Ausführlich erzählte
« von seinem Besuch bei dem Kranken , verschwieg aber
w seinem Takt das Geheimnis von dem vollendeten und
wrtgeschickten Theaterstück . Ruhig und nicht ohne Teil¬
nahme hörte Herr Hansen den Ausführungen ^ mes Neffen
iw Mit ganz besonderer Erregung lauschte aber Brigitte
hem Bericht . Und als die Herren erwogen und offen dar¬
taten , daß wohl der Tod den jungen Schreiber gezeichnet
habe und sein elender Körper dem Wüten der Krankheit
^um widerstehen könne , wandte sie sich ab, und Herrn
van Titen entging nicht , wie Tränen aus ihren Augen
sannen und wie sie versuchte , die Spuren davon unbemerkt
N trocknen. — Onkel und Neffe kamen bald tn schöner
Sereinstimmung zu dem Vorsatz , alles zu tun , was zu
Mgars Rettung noch möglich war . Der ssamtatsrat

Krt e ^ des Schwindsüchtigen mit höchster Sorgfalt an-
^Wen . Herr Hansen würde gern dazu bereit jem , die
stehenden Ausgaben voll zu übernehmen . . .. . ..

2 « dankbarer Freude hatte Brigitte den Vorschlägen
!kmw ,c£)t- Ein glückliches Aufleuchten ging über ihr Gesicht,

wandte sie sich zu ihrem Gatten und druckte voller

Den Krieg,
Sowohl im Westen wie im Osten scheint sich die krieger

rische Tättgkeit wieder zu beleben , wenn es auch brshe-
nur zu vorbereitenden Aktionen gekoinmen ist . Auf dem
Balkan hat sich nichts Neues von Bedeutung ereignet.

Der deuifebe Gemerairtabebmcbt.
Großes Hauptquartier , 28 . Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Durch das Feuer eines feindlichen Monitors wurden

in Westends -Bad 3 Einwohner , darunter 2 Frauen , ge¬
tötet . — An der Front entwickelten sich zeitweise lebhafte
Artillerie -, Handgranaten - und Minenkämpfe . — Am Hirz¬
stein erfolgte heute früh ein französischer Vorstoß ; nähere
Meldungen liegen noch nicht vor . — Reger Zugverkehr
auf dem Bahnhof Soissons wird von unserer Artillerie
beschossen . Die Franzosen haben seit kurzem das in un¬
mittelbarer Nähe des Bahnhofs liegende Hospital , an¬
scheinend zum Schutze des Bahnhofs , mit Rote Kreuz-
Flaggen versehen . Zufalltreffer in das Hospital sind bei
der Näbe desselben mm SftoFmfmf nirfif mtänpMilnfien.

Dankbarkeit ihre Lipp-n auf seine Hand. Sie fühlte, ihr
zu Liebe wollte Herr Hansen den Kranken mit der Pflege
und Güte umgeben , die den Unglücklichen noch zu retten
und . wenn das nicht , doch seinen Lebensabend zu ver¬
klären vermochte . - — _ ,

Wiewohl Hans van Titen mit geradezu offensichtlicher
Auffälligkeit vermied , Brigittes Angesicht zu begegnen,
entging ihm doch nicht , daß sie bleich und verhärmt aus¬
schaute . War es das Weh um ihren kranken Freund,
oder . . . war sie in ihrer Ehe vielleicht doch nicht ganz
so glücklich , wie es der Schein vorspiegelte ? Hans
van ^ iten wurde nachdenklich , so nachdenklich , daß ihn
Onkel Hansen scherzend ob seiner Zerstreutheit aufzog und
ihn wiederholt zum Essen nötigen mußte . —

Nach der Abendmahlzeit bat Brigitte , noch auf em
Bündchen nach iürer Mutter sehen zu dürfen , die sich seit
einigen Tagen gar nicht recht tranig fühle . Mit Herz«
lichkeit gab ihr Herr Hansen Urlaub und fügte viel«
Grüße und Wünsche für Frau Sennert bei.

*

Nun waren die Herren allein . Bei der brennenden
Zigarre plaudert es sich gut . Die leichten blauen Ringel
schaffen eine anheimelnde Stimmung , die zarten Wolken
verhüllen das Gesicht des Nachbars , so daß die Rede
unwillkürlich freier und aufrichtiger wird.

Herr Hansen hatte etwas auf dem Herzen . Der Neffe
batte es schon länger bemerkt . Heute sollte er auch er¬
fahren , was jenen bedrückte . „Höre , mem Junge ", begann
Herr Hansen , „sage mir bitte ganz frei . was ist eigentlich
zwischen dich und meine Frau getreten?
* Eine tiefe Glut übergoß van Titens Gesicht . Es war
gut . daß gerade eine dichte Wolke von Rauch sem Antlitz
dem Frager entzog . ^ . , _ T.

Ganz fassungslos wurde er. Endlich , nach längerer
Pause fand er das Wort . „Onkel , ich muß gestehen , dem«
Frage ist mir nichts verständlich ! Was soll zwischen m«

UIt&  Nun ^kam ^ ? Reihe des Verlegenseins an Herrn
Hansen Er spitzte den Mund , aber kein Wort bildete sich,
nur eine Reihe blauer Ringe , eine immer kleiner werdend
als der Vorgänger , stieg in die Lust . Dann sagte er
Kwas stockend : „Ich meine . . . mich will dünken . . ,
nimm es mir nickt übel , als sei das Verhältnis von du
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72. Jahrgang.

Destlicher Kriegsschauplatz. ^ t „
An der Beresina , sowie nordwestlich von Czartorys!

und bei Berestiany wurden russische Erkundungsabteilungen
abgewiesen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert . ^
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W . T . B.»

Öftemfobifcb-ungarifcber ßeeresberiebt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 28 . Dezember.

Russischer Kriegsschauplatz.
An der beßarabischen Front und am Dnjestt nordöstlich

von Zaleszczpki wurden gestern wiederholte ! Angriffe starter
russischer Kräfte blutig abgewiesen . Besondere Lttisttengun-
gen richtete der Feind gegen den Abschnitt zwischen Pruth
und Waldzone nördlich Toporoutz . ™ . . .

Nach Artillerievorbereitung , die den ganzen Vormittag
anhielt und sich stellenweise bis zum Trommelfeuer schwere,
Kaliber steigerte , erfolgten in den ersten Nachmtttags-
stunden fünf Jnfanterieangriffe , die abgewiesen wurden.

Ein anschließender Mc ^ enangriff , 15 bis 16 dichte
Reihen tief , brach im Artilleriefeuer unter schwersten Ver¬
lusten zusammen . Das gleiche Schicksal hatten die feind¬
lichen Angriffe nördlich des Dnjestt . Unsere Verlu,te sind
gering . Nachts über herrschte Ruhe.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Tiroler Süd - und Südostfront dauern die
Geschützkämpfe fort.
Montenegrinischer Kriegsschauplatz.

Von unseren Kräften verfolgt , zogen sich die Monte¬
negriner von Godijewo nach Bijoca zurück. Nächst Kovren
wurden drei montenegrinische Geschütze modernster Konstruk¬
tton von unseren Truppen ausgegraben.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

o . Hoefer , Feldmarschalleutnant.
*

Vie Indier aus frankmeb zurückgezogen.
In aller Stille hat sich, wenn man dem Reuterscheu

Bur -an Glauben schen7. n darf , an unserer Westtront ein«
bedeutsame Veränderung vollzogen . Reuter melder:

Der amtliche Bericht gibt bekannt, daß die indische«
Truppen ans Frankreich zurückgezogen sind. Bor deren
Abreise übermittelte ihnen der Prinz von Wales eine
Königliche Botschaft, in der den Britischindiern , die jetzt
auf anderem Kriegsschauplatz benötigt würden , für ihren
bisherigen Dienst herzlich gedankt wurde.

Wo wird man die Reste der Gurkhas , Afrtdis,
Sikhs und Hindus , von denen viele Tausende in Nord-
stantteich und Flandern ihr Leben ließen oder in delttsche
Gefangenenlager wanderten , wohl zur größeren Ehre
Britanniens wetter verwenden ? In Macedonien , ÄgpptM,
Mesopotamien . Persien oder gar im indischen Heimatlande
selbst?

Beute deutscher U -Boote.
Die Engländer , denen fast täglich ellenlange Lest-

arttkel über das gänzliche Versagen des deutschen v -Boot-
ttieges oorgesetzt werden , müssen sich baß verwundern,
wenn ihnen — wohl an möglichst versteckter Stelle ihres
Leibblattes und in kleinster Schrift — die folgenden Mel-

zu Brigitte getrübt. So seit vierzehn Tagen Ickeinst du
gar nicht mehr zu sehen , daß sie im Zimmer ist. Habt
ihr euch gezankt ? Hat sie dir irgend weh getan?

Ein Aufseufzen ging ourch Titens Körper . Also das
beunruhigte den Onkel ! Wie eine Last fiel es ihm von
der Seele . Leicht und sicher antwortete er : „Aber
Ottkelchen , du irrst ! Wir uns gezankt ! Brigitte ist gut
und müttettich zu mir wie immer . Sollte ich ihr , nicht
die Achtung und Aufmerksamkeit erwiesen haben , die ihr
als deiner Gattin und meinem Tantchen gebührt , so wäre
das große Unart von mir , die ich nur zu entschuldigen
wüßte mit der Fülle der Geschäfte , die , wie du ia weißt,
uns oft den Sinn für das Nächstliegende mmmt . Also
bitte , verzeihe !" . . .

„Nicht doch, mein Junge , so ist es nicht gementt!
Ich danke dir für deine Worte . Nun bin ich vollkommen
beruhigt . Und wenn es dir recht ist, mache ich Brigitte
gelegentlich , so ganz im Nebenbei , einmal die Bemerkung,
daß du nichts gegen sie hast ." .

Van Titen warf hastig den Kopf in die Hohe . „Hm
Brigitte geklagt oder sich über mein Benehmen beschwert?

„Nicht doch. Aber sie kommt mir so still vor . Na,
beruhige dich nur ! Die Frauen sind ein sonderbares
Geschlecht . Und gerade Brigitte gehört zu den Tief-
angelegten . Sie ist mir selbst noch — trotz ihres schlichten,
klaren Gemütes — in manchen Punkten ein Rätsel . ^ Ich
bin nur froh , daß ich mich in meiner Befürchtung getäuscht
habe . Es liegt mir doch viel daran , daß auch du mit
Brigitte in gutem Einvernehmen lebst . Ihr seid ja Haus¬
genossen und Verwandte ." Damit schwieg diese Ge¬
schichte. —

Herr Hansen hatte ganz richtig beobachtet . War ihm
in den ersten Wochen des Zusammenseins von Brigitte
und Hans ihre Fröhlichkeit , ihr Scherzen , ihr neckendes
Gespräch manchmal schmerzend auf die Seele gefallen,
daß sich fast Eifersucht gegen den jungen schönen Neffen
in seinem Herzen regte , so machte er jetzt in den letzten
Tagen die Beobachtung , daß die beiden stumm und fremd
aneinander vorübergingen . Wohl zeichnete van Titen
Brigitte auch jetzt noch durch Artigkeit aus , aber das
Herzliche von früher , der neckende Ton blieb ganz aus.
Ja , nicht selten suchte der Neffe Vorwand , dem gemem-
samen Slbendbrot aus dem Wege zu gehen , indem er bei
Wind und Wetter Spaziergänge unternahm , von denen ey



Lungen aus London , alle vom gleichen Tage , ' vor Augen
kommen:

Das französische Marineministerium teilt mit , Latz
ein deutsches Unterseeboot das Paketboot „Bille de la
Ciotat " (Messageries Maritimes , 6378 Tonnen ) am
24. d. Mts . früh im östlichen Mittelmeer torpediert und
versenkt hat . Die Passagiere und die Mannschaft
wurden zum grötzten Teil durch das englische Paketboot
„Moroo " ausgenommen und am 26. d. Ms . in Malta
gelandet.

Lloyds meldet ferner : Von den Passagieren und der
Besatzung des versenkten französischen Dampfers „Pille de
la Ciotat " sind achtzig umgekommen . — Der britische
Dampfer „Deddo " aus Glasgow (4552 Bruttotonnen)
wurde versenkt , die Besatzung wurde gerettet . — Der
britische Dampfer „Cottingham " (513 Tonnen ) wurde ver¬
senkt ; sieben Mann wurden gerettet . — Der belgische
Dampfer „Ministre Beerraert (4215 Bruttotonnen ) wurde
versentt ; sieben Mann wurden gerettet . — Der Dampfer
„Hadley " aus London wurde versenkt . Die Besatzung
wurde gerettet.

Englischer Postraub.
Die Amsterdamer Blätter melden , daß die ganze für

die Niederlande besttmmte Post aus Südamerika von den
Engländern von Bord des Dampfers „Tuöantia " geholt
wurde . — In Falmouth wurde von dem aus Amerika
nach Rotterdam zurückkehrenden holländischen Dampfer
„Nieuw Amsterdam " die ganze aus etwa 600 Säcken be¬
stehende Brief -Paketpost von Bord geholt . Auch von dem
in Rotterdam angekommenen Dampfer „Christiaan Mich el¬
fen" sind bei den Downs vierzig Säcke holländischer Post
von Bord geholt worden.

Ein schwedischer Ostasiendampfer aufgebracht.
Aus Kopenhagen wird berichtet : Der Dampfer

„Ceylon " von der Schwedisch -Ostasiatischen Kompagnie ist
m der Ostsee von deutschen Kriegsschiffen aufgebracht und
nach Swmemünde übergeführt worden . Der Dampfer war
auf der Reise von Norrland nach Göteborg , um dort seine
Ladung zu ergänzen und darauf die Fahrt nach Ostasien
anzutreten.

Von freuncl uncl femcl.
sAllerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

Vas Geheimnis „erfolgreicher “ Rückzüge.
Konstantinopel , 23. Dezember.

Das Kriegsministerium beschäftigt sich in einer Verlaut¬
barung mit der Behauptung der Engländer , daß ihr Rückzug
von Anaforta und Art Burun mft geringen Verlusten einen
Erfolg darstelle . Das Geheimnis dieses Erfolges ist darin
zu suchen, daß die Engländer Hospitalschiffe zum Ab¬
transport der Truppen benutzten, und daß die Türken die
Flagge dieser Schiffe — das Rote Kreuz — respektierten.
Die Kundgebung spricht die Erwartung aus , daß die Eng¬
länder es niemals vergessen werden , „daß sie ihren „Erfolg"
dieser Flagge verdanken , deren rötlicher Abglanz stets auf
ihren Gesichtern liegen wird ." — Wir fürchten , daß der eng¬
lische Volkscharafter dieser Erwartung hinderlich im Wege
stehen wird.

Churchill wieder Reimkrieger?
Rotterdam , 28. Dezember.

Aus Paris kommt eine Meldung , die man nicht ohne
Schmunzeln lesen kann. Danach soll der Aufenthall Churchills
an der englischen Front in Franfteich nur von kurzer Dauer
gewesen sein; der Herr Minister a. D . und Major d . L. be¬
findet sich wieder in London , wo er am 23 . d. M . dem
Ministerpräsidenten Asquith einen Besuch abstaüete.

Man denke nur an die dröhnenden Worte , mft denen
Churchill im Unterhaus ankündigte , er habe sich auf seine
Eigenschaft als Offizier besonnen und wolle zu Schiff nach
Franfteich , an die Front , in den Schützengraben gehen-
daran denke man , um die Komik der Tatsache voll zu ge¬
nießen.

Hufpaffer zu Makler wie zu Lande.
Paris , 28. Dezember

Wie dem „Temps " gemeldet wird , hat sich der englische
Konteradmiral Phillimore , ftüher Leiter des Transport¬
wesens für die Dardanellen , an der Spitze einer englischen
Marinekommission nach Sebastopol und Nikolajew
zur Jnspeftion beider Häfen begeben.

Da werden sich die Russen fteuen ! Frankreich hat ihnen
den General Pau als Aufpasser ins Hauptquartier gesetzt,
und jetzt schickt ihnen England eine Marinemisston auf den
Hals . Zur . Jnspeftion " sagt man , zur Kontrolle meint
man.

König f erdin an ds {Thronrede.
Sofia , 28. Dezember.

Die Sobranje ist gestern eröffnet worden . Punft
10 Vs Uhr betrat Ministerpräsident Radoslawow an der
Spitze des Ministeriums den Saal mit Hochrufen und Hände¬
klatschen empfangen . Wenig später folgte König Ferdinand
in Begleitung der Prinzen Boris und Cyrill , des Hof¬
marschalls und des Kriegsministers . Stolz und aufrecht
schritt der König durch den Saal , umbraust von dem Beifall
der Anwesenden . Radoslawow überreichte ihm den Text der
Thronrede , die mit lang anhaltendem Beifall ausgenommen
wurde.

Der König gedachte in der Rede der vergeblichen
Bemühungen seiner Regierung , die von Serbien den
Bulgaren listig enttissenen Gebiete zurückzuerhalten . Weiter
rühmt die Thronrede die glänzenden Taten der bulga¬
rischen Armee , die im Verein mit den tapferen Verbün¬
deten den Feind in weniger als zwei Monaten aus jenen
Gebieten gejagt habe, obwohl die Engländer und Fran¬
zosen sich dazu hergaben , den serbischen Usurpatoren die
Hand zu bieten . Die von der Türkei abgetretenen Gebiete
bezeichnete der König als sicheres Pfand -rner dauernden
Freundschaft mit dem benachbarten Volk.

erst gegen zehn Uhr heimkehrte und dann nach nur ganz
flüchtigem Gute Nacht ! sein Stübchen aufsuchte . Dazu
kam, daß Brigitte verhärmt erschien, mit blassen Wangen
umherging und oft Spuren wie von heimlichen Tränen
zeigte.

Auf fein inniges Bitten nach dem Grunde ihres Wehs
hatte sie ihr Köpfchen an seine Brust geborgen , ihn mit
ihren guten , treuen Blicken angesehen , geseufzt - und
dann hatten Tränen ihre Augen gefüllt . „Du weißtz
Wilhelm , wir Frauen sind so seltsam . Ich bin mir selbst
nicht über mich klar . Es ist wohl so eine Stimmung.
Laß mir nur Zeit und behalte mich lieb !"

Da hatte er im frohen Glück ihre Lippen geküßt und
seitdem mit keinem Worte wieder an - ihren Lärm
aerübrt.

(Fortsetzung folgt .)

An die Parlamente Deutschlands , Österreich - Ungarns
und der Türkei hat die Sobranje Begrüßungstelegramme ge-
geschickt.

Heute hat die Sobranje ihre Arbeft begonnen . Gleich
nach Eröffnung der Sitzung erstattete Radoslawow aus¬
führlichen Bericht über die ausmärtige Loge.

Straflosigkeit für Moskauer Deutfchenhetze.
Petersburg , 28. Dezember.

Nach „Rußkoje Slowo " hat die Regierung angeordnet,
daß keine gerichtliche Verfolgung gegen die höheren Ver¬
waltungsbeamten Moskaus eingeleftet werden soll, die be¬
schuldigt werden , die Moskauer Deutschenhetze im Mai be¬
günstigt zu haben . Alle Ansprüche auf Ersatz des vom Pöbel
angerichteten Schadens sollen privat und außergerichtlich er¬
ledigt werden.

Das Urteil über diese Verfügung läßt sich kurz, in einem
Motte ausdrücken : Schamlos!

Montenegro will frieden.
Sofia , 28. Dezember.

In Montenegro machen sich erneut starke Friedens¬
wünsche geltend . Man will ober , daß sich auch der Frieden
auf Serbien erstrecke. Der Vierverband versucht jedoch alles,
um einen solchen Frieden unmöglich zu machen.

Es ist anerkennenswert , daß der alte König Nikita in
seine Friedenswünsche auch Serbien einschließt, ttotzdem dieses
Ländle während des ganzen Krieges Montenegro gegenüber
den ftassesten Egoismus gezeigt hatte . Einen netten Bei¬
trag hierzu liefert soeben ein bulgarischer Staatsmann
in einer Unterredung mit einem österreichischen Zeitungs¬
mann . Er erzählt : Während der ganzen Kriegszeit
erhielt Serbien von Frankreich monatlich einen Beftag
von 30 bis 35 Millionen Franken in Gold zur Deckung
seiner Kriegskosten. Ein Teil dieses Geldes war
auch für Montenegro bestimmt . So oft aber das Geld in
Risch einttaf und Montenegro seinen Anteil haben wollte,
mußte immer erst die Hilfe des russischen Gesandten in An¬
spruch genommen werden . Aus fteien Stücken zahlten die
serbischen Edelmänner nie . Immer mußten sie erst gemahnt
und gedrängt werden . Und auch dann ging es nicht ohne
Schikanen ab . Während sie aus Franfteich die Beträge in
Gold erhielten , zahlten die Serben den Zuschuß an Monte¬
negro in serbischem Papiergeld ; wollten aber die Monte¬
negriner bei dem nachbarlichen Bundesgenossen etwas kaufen,
so mußten sie in Gold zahlen . — Nach dem Maße ihrer
Selbsffucht verdienten die Serben Ehrenbürger Englands zu
werden-

König Peter.
Die „B . Z ." meldet : Dem Berichterstatter des Pariser

Le Journal " gegenüber äußerte König Peter , der unter
dem Namen eines Generals Toptani in Italien weilt : „ Ich
führe nicht länger den Oberbefehl . Der Kronprinz führt
das Kommando . Ich nehme nicht mehr an der Regierung
teil ; ich bin nur Soldat und habe als solcher zu gehorchen."

Englische Kabinettskrise in Sicht.
Kopenhagen , 28 . Dez. Die Londoner „Daily

Mail " meldet, die Lage der englischen Ministeriums sei im
höchsten Maße schwierig und werde wahrscheinlich zu
mehreren Veränderungen in der Zusammensetzung des
Kabinetts und zu allgemeine « Wahlen zum Unterhaus führen.

Berlin , 28. Dez . Auf dem Jndiendampfer „ Gol-
conda ", der nach Holland unterwegs ist, fahren etwa
600 Deutsche von Calcutta und Madras in die Heimat
zurück.

Konstantinopel , 28. Dez . Auf der Jrakfront wurde
eine feindliche Abteilung mit zwei MaschinengewehrenI und einer stattlichen Zahl Reitern,die Kut el Amara zu Hilfekommen wollte , in Richtung auf Jmam -Ali -Guarbi zurück¬
geworfen.

Sofia , 28. Dez. Unbeglaubigte Gerüchte behaupten»
daß die gttechische Regierung der bulgattschen millellen ließ,
sie habe nichts dagegen , daß die bulgarischen Truppen z
griechisches Gebiet betreten , wenn dies im Interesse
der mftftärffchen Operationen unumgänglich notwendig sei.

Bern , 27 . Dez. (WTL .) Das „Berner Tageblatt"
teilte mit , daß zurzeit aus Hunderten von deutschen Flug¬
zeugen Flugschriften auf die Städte , Dörfer und Schützen¬
gräben in Frankreich herniederflattern ; Le enthielten die
wörtliche Wiedergabe der Rede des deutschen Reichskanzlers
über den Frieden , die bekanntlich von Havas gänzlich ent¬
stellt, ja ins Gegenteil verkehrt den Franzosen übermittelt
worden sei. Das Blatt sagt weiter , weil man in Paris die Wirk¬
ung dieser Aufklärungsarbeit bereits spüre , arbeite das Presse«
bureau am Quai d'Orsay mit Hochdruck, um diesen Eindruck
schnellstens zu verwischen. So bringen die Pariser Blätter
zahllose Telgramme aus Bern , Basel , Zürich und Lausanne
über Hungersnot und Meutereien in Deutschland . Da«
französische Publikum hat aber nicht daS rechte Vertrauen
zu solchen Meldungen , so müssen wir Schweizer denn her-
halten . Die gesamte französische Presse brachte am 26 . Dez.
ein Telegramm , nach dem ein Parteiführer der schweizerischen
Sozialdemokratie über einen Aufruhr während der Reichs¬
tagsverhandlungen in Berlin , über das fürchterliche Elend
in Deutschland usw. ausklärende Mitteilungen von Haase,
Bernstein und Liebknecht erhalten hätte , die jetzt wüßten,
wie das deutsche Volk betrogen wird . Das „Berner Tage¬
blatt " kritisiert scharf diese Pressemache und schließt mit der
Bemerkung : Am besten wär eS, man ließe uns Schweizer
überhaupt aus dem Spiel und datierte seine Meldungen
aus Parts , wo sie entstanden find.

Peking , 28 . Dez. (WT8 .) Meldung des Reuterschen
Bureaus . Der Mtlitärgouverneur von Dunnan erließ eine
Proklamation , in der die Unabhängigkeit Dunnans erklärt
wird . Es heißt darin , das Puanschtkat die Eide , welche er
als Präsident abgelegt , gebrochen habe und seinen Erklär-

I ungen,die Republik wtederherzustellen,nicht nachgekommen
sei. Zahlreiche . auS nördlichen Truppen bestehende Ver¬
stärkungen wurden nach dem Süden transportiert.

Wie demselben Bureau aus Schanghay gemeldet wird,
sagte ein revolutionärer Führer aus Japan , der von einem
Berichterstatter befragt wurde , eS hänge nunmehr von den
anderen Mtlitärgouver neueren ab , ob sie sich der Revolution
anschließen wollten , die vor 14 Tagen endgültig beschlossen
worden sei. Ferner sagte er voraus , daß vor Ablauf dieser
Woche, zu welcher Zeit DuanschikaiS Proklamation der
Monarchie erwartet werde , eine allgemeine Erklärung gegen

l Uuanfchikai erfolgen würde.

leuenbPeumgungen)
SBa § eine Züricher Zeitung erfahren habeg
1. Belgien bleibt unabhängig «nd selbständig,
eine jährliche KriegSkontributton . S . Frankrei»
alle besetzte» Departements zurück, tritt an
seine Forderung an Rußland — etwa
n6. 3 . Russisch-Polen wird selbständiges Köniqreia.
einem deutschen Fürsten. Rußland zahlt Kriegscnts» »̂
"" Deutschland. Erhält dagegen Ausgang nach w/i
ftfdjen Golf . 4 . Italien erhält nichts, verzichtet
auf die besetzten türkischen Inseln . 5 . Bulgarien
Makedonien und einen Korridor an die Don»» °
serbien bleibt selbständig. 6 . Albanien wird selbkn«

Fürstentum.
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jetzt einzuleitenden Friedensoerhandlungen mttD
. ... 1; Belgien soll seine Unabhängigkeit «nd sÄ
standrgkeit erhalten bleiben , sofern es durch nJJn
^icht auch durch Faustpfänder , eine Wiederholum^
Ereignisse des Jahres 1914 unmöglich macht. Ä

laugen Belgiens würde sogar von der deutschenw^
mdusttle aufs heftigste bekämpft werden , weil ein K
lassen der Zollschranken zu unleidlichen Situationen^
mußte , so lange die Arbeiteroerhältniffe Belgiens irffol8
Mangels eines ausreichenden Fabrikgesetzes so well
denen Deutschlands zurückstehen. Selbst für eine « ?
rntton verlangt man ein llbergangsstadinm von mtaJJ
frnf wahren . Belgien hätte aber an Deutschland eine fäf£

E°ntrlbution zu bezahlen in Höhe des früheJen®
litarbudgets . Wogegen Deutschland bis zur
Auszahlung die Polizeigewalt ausüben wird.

2. Die okkupierten französischen Departement
würden ohne weiteres an Frankreich zurückgejck!
°uch auf eine Kriegsentschädigung seitens Frankreichs2
Deutschland verzichten, sofern Franfteich seine Fordert-
an  AE ?nd im Betrage von etwa 18 Milliarden
^Deutschland abftitt . Selbstverständliche Vorauf
dieses Abkommens mit Franfteich wäre die Rückgab2
deutschen Kolonien durch England und die Räumung^

3. Russisch - Polen soll unter einem

Pari
5

deutsch«
Fürsten als König von Polen vollkommen «nch
hangrg «nd selbständig werden ; dagegen hätte esZ
Deutschlatch eute Kriegskontribution auf gleicher Gmick
läge wie Belgien zu enttichten . Dem histottschen Drm«
nach dem Meere , der Rußlands Politik fett JahrhundnA
beherrscĥ soll m der Weise entsprochen werden , baß dw
Zarenreiche mn Ausgang nach dem Persischen ©olfe jJ

4. Italien müßte auf die okkupierten türkischen Lick
bttcbe ^ « ' wogegen sein Status quo ante aufrechterhälten

5. Bulgarien müßte selbstverständlich Macedonm
zugesprochen werden , ebenso ein von Risch bis Semeckw
reichender Korridor bis zur Donau . Das frühere
serbien  soll selbständig bleiben ober aber mit
zu einem Königreiche vereinigt werden.

Albanien  müßte seine frühere zugestandene Selb¬
ständigkeit unter einem selbstgewählten Fürstenerhalten.

7. Die Ansprüche Rumäniens  und Griechenlands
scheinen in diesem Augenblick noch nicht ganz festznstehm.

, ? ^ rzu bemerkt die „Neue Zürcher Zeitung ' : M
rauben , daß es die Pflicht der neuttalen Presse ist. die
Diskussion über diese Grundbedingungen des fänfiigat
Friedens zu eröffnen . Denn es kann keinem Zweifel unter¬
legen, daß ,ene eine sehr empfindliche Verschärfung cp

fahren wurden , wenn weitere größere kriegerische Ereig-
mffe zugmisten der Zentrakmächte entscheiden würden. Wi
darf sich darüber keiner Täuschung hingeben , daß De»

ftotz seiner aufrichtigen , tiefempfundenen Fliedens¬
sehnsucht mit neu entfachtem Grimm zum Schwerte greisen
wird , wenn die dargebotene Hand in tragische Berken«
der wrrrlrchen Situation zurüagcsto ^en würde ."

, s Soweit das Züricher Blatt . Nun aber meldet IÄ
das W.T .B . und erklärt amtlich:

In der Schweiz will man in diesem Artikel eine«
von deutscher Seite  ansgcstreckten Friedensfühl«
sehen . Wir sind crnkächttgt , zu erklären , daß dich
Auffassung  selbstverständlich unbegründet ist»

politische Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

+ Eine erneute Warnung beim Briefverkehr «'
deutschen Kriegsgefangenen wird von maßgebender^^
ausgesprochen : In Briefen oder auf Postkarten an W?
gefangene Deutsche im feindlichen Auslande dürfen
Mitteilungen militärischer , politischer und wirtschasM.
Art — auch nicht in Geheimschrift — gemacht tt
Unsere Gegner können aus derartigen unbedachten
teilungen wichtiges Material für ihre Entscl ' '
gewinnen . — Die Angehörigen kriegsgefangener
stellen die schnelle und sichere Beförderung von
und Postpaketen an diese in Frage , wenn sie solchen®
düngen schriftliche Mitteilungen beiküaen . Die ÄUM..1düngen schriftliche Mitteilungen beifügen . Die
daß die Zensur Mitteilungen in Päckchen und
letd&ter übersieht , als wenn sie in besonderen Briefen ,
auf Postkarten versandt merhert  ist hitrrftmt§ UNZlllkkll^Mauf Postkarten versandt werden , ist durchaus unz

frankreteb . -:;£gj
X Dem Pariser Sozialistenkongrest wohnten

„Temps " zufolge außer den Ministem Guesde,
und Albert Thomas ^ auch Hervä und der belgische
Vandervelde bei . Die Generaldiskussion drehte
die Pattei in ihrer Stellung zum Kriege . Der Dtt>
Compöre -Morel besprach die Frage unter dem

“ ' ' ' Vaillcnn-punkt, daß die Pattei , wie unter Jaurvs und BailllNÜ'^
Trift TiITTp rm Sor »11-»-»/> _ da

&i*Teilnahme an der nationalen Verteidigung immer als
Pflicht ansehen müsse. Der Redner verwies am
Scheidung der Partei in Leute , die den Ftteden dmw ^
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Sieg wollen , und solche, die nicht mehr glauben-
Sieg errungen werden könne . Der Redner sorm̂ ^ lj

ruhi
Und

v*.*,WUbCU WCt-UCU lUUllC. CKMM
die Frage betreffend den Frieden folgendermaßen :, lÄgst-
die Alliietten über militärische , finanzielle und wtrn»e^
uche Hilfsquellen verfügen , um die nationale'
zum guten Ende zu führen , nichts von Frieden - - - 0ÖCr
Friedensverhandlungen . Wenn nicht , sofort Fried
weniastens nicht die Ohren verschließen vor « runffHwenigstens
gerüchten ."

Griechenland. a,
X Die griechische Regierung hat gegen die W A?

tigung des Seehandels durch England energllweu ^
spruch erhoben , nachdem bekannt aeworden war oa sm,
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Ü?«aren, sich nach Amerika zu begeben, um dort eine !
fl* . Getreide für Griechenland aufzunehmen, ohne

Wache in Algier zurückgehalten werden. Die
Oe Regierung protestiert gegen die Verletzung der
»MNgen der Handelsfreiheit der neutralen Staaten,
Werrechtes und der Gesetze der Humanität.
jn - und Ausland.

Berlin , 28. Dez . Der Reichsanzeiger veröffentlicht die
dx betr. vorbereitende Maßnahmen zur Besteuerung der
„sgewinne und Kriegsabgaben der Reichsbank

tigkeit vom 24 . Dezember 1916.
Kopenhagen , 28 / Dez . Rach Londoner Blättermel-
^ hat sich die Lage innerhalb des Ministeriums

£ schwierig gestaltet. Man spricht von einer baldigen
verbunden mit Neuwahlen zum Unterhaus.

'Konstantinopel , 28. Dez. Die Postdirektton kündigt
daß am 1. Februar 1916 der Postanweisungsver-

j* jnit Österreich-Ungarn , Deutschland!, der Schweiz, den
derlanden, Skandinavien und Bulgarien beginnen werde.
Paris , 28. Dez . Nachdem die ftanzösische Regierung

M den früheren Sultan von Marokko, Mulai Hastd, aus
>Sustanat verbannt hatte, hat sie jetzt auch dessen Bor¬
ger, Abdul Asis , nach Pau bringen lassen.
Athen, 28. Dez . Die telegraphischeVerbindung mit

â traleuropa , die einige Taae gestört war. funktioniert
dei'

ßm franLöNIcber OMÄep
über deutfebe Krkgswcibviacbt.

Der französische KavaHerieosfizier Marce!
Dupont hat Berichte für den „Correspondant"
geschrieben, die jetzt von E. Behrens in seinem
Buche „Das kriegerische Frankreich" (München,.
Rosenlaui-Verlag) mitgeteilt worden sind. Es
ist eine ergreifende Schilderung deutscher
Kriegerweihnachtendabei, der wir folgende
Stellen entnehmen

„ . . . Die heilige Nacht ist angebrochen. Ich springe auf
die Erdstufe. Wirklich, an drei verschiedenen Orten, weit weg
wn uns. scheinen Lichter. Während ich aufmerksam hinsehe,
«rate ich den Grund dieser ungewöhnlichen Beleuchtung. Es
ßnd enorme Tannen , die man im Schutz der Nacht dorthin
^schafft hat und die wunderbar erleuchtet sind. Mit dem
Feldstecher kann ich sie genau unterscheiden, ich sehe sogar die
Schatten, die darum tanzen. Ein Murmeln und ferne Freuden-
rufe düngen bis zu uns. Wie das alles gut vorbereitet
ist! Sie haben sogar elektrisches Licht in den Zweigen der
Weihnachtsbäume. um zu vermeiden, daß unsere Artillerie sie
»ls bequemen Zielpunkt benütze. Wirklich verlöschen auch von
Zeit zu Zeit alle Lichter derselben Tanne unvermutet und
eittzünden sich erst wieder nach einigen Minuten. Aber wir
erziüem, als plötzlich über der gewaltigen Ebene ein ernster
ßefang ertönt. Unsere Erinnerung an ähnliche Chöre, me
wir in Bixschoote in tragischen Momenten gehört haben, rst
«och ganz neu. Das sind dieselben reinen und harmonischen
Stimmen, die jetzt einen Choral singen und im Norden, vor
dem Hurra des Sturmangriffs , in Vaterlandslieder aus¬
brachen. Aber hier fürchten wir nichts dergleichen. Man hat
den Eindruck, daß das Gebet nicht nur hier, unserem Graben
gegenüber, psalmodiert wird, sondern daß es sich unendlich
mit über unsere besetzten Provinzen ausdehnt, über unsere
Kampagne, unser Lothringen, unsere Picardie und daß es
von der Nordsee bis an den Rhein eüönt . Der Schützen¬
graben hat sich geräuschlos belebt. Die Mannschaften sind
wortlos aus ihren Deckungen aufgetaucht und jetzt stehen fie
alle auf der erhöhten Erdbank. Und jetzt erklingen, wre auf
Befehl, auf der Linie der deutschen Schützengraben neue
Choräle, die einander zu antworten scheinen. Ganz nah bei
uns. in den Gräben, fern, bei den Weihnachtsbaumen, reans,
links, ertönen Gesänge durch die Entfernung gedampft. Wie
großarttg, ergreifend find diese Hymnen, deren ttefe Akkoroe
über die weite Totenebene schweben . . . Was waren m
anderen Zeiten für derbe Witze, für Anrempelungen den
Sängern zuteil geworden! Aber das ist alles anders ge¬
worden! Ich fühle bei unseren Braven eine Art Bedauern,
daß sie nicht an einem ähnlichen Fest teilnehmen können,
haben wir nicht Weihnachtsabend?

Diese Nacht scheint mir alle möglichen Überraschungen
düngen zu wollen, doch diese letzte- überttffft alles, was rch
ermatten könnte. Ich möchte den ganz ungewöhnlichenEm-
druck mitteilen können, den ich emvfand, aber man mutzte
diese Nacht dabei gewesen sein, um ihn nachfühlen zu können.
Über dieser weiten füllen Ebene, wo jetzt alles zu schlafen
scheint, wo kein anderes Geräusch zu vernehmen ist, ertönen
plötzlich von weither Laute, welche ttotz der Entfernung ms
>u uns hinziüern. Welch unvergleichlicher Augenblick! Dieser
Nesang, der durch die Unendlichkeit der Nacht hinzieht, macht
mser Herz klopfen und ergreift uns mehr als das beste, von
den berühmtesten Künstlern gegebene Konzett.

Es ist wieder ein unbekannter Choral, der von ttnks,
wn den entferntesten deutschen Schützengräbenzu uns dringt.
Der Sänger muß auf den Feldern am Ende der Lime
stehen. Er muß gegen uns zu marschieren, während er lang-
samden feindlichen Stellungen entlang geht: denn seine Stimme
nähert sich unmerklich und wird stärker. Von Zeit zu Zeit
W sie an, und dann antworten Hunderte von Stimmen
m Chor einige Sätze, welche den Refrain der Hymne bilden.
Dann nimmt der Solistseinen Gesang wieder auf und kommt
näher. Woher kommt er? Jedenfalls aus weiter Ferne,
denn unsere Jäger haben ihn schon während einiger Zeit
iehött, bevor sie sich entschlossen haben, mich zu rufen. Wer
x dieser Mann , der die Mission haben muß, die ganze
vront betend abzuschreiten, und den jede deutscheKompagme
iu ermatten scheint, um mit ihm zu beten? Ein Pfarrer
'ebenfalls, der den Kämpfenden die Heiligkeit dieser Nacht
ünd den Ernst der Stunde ins Gedächtnis mfen will.
„ Jetzt bringt die Stimme aus den uns dirett gegenüber-
«egenden Gräben. Trotz der Helle der Nacht können wir den
länger nicht unterscheiden: denn die beiden Linien sind hier
Wenigstens 400 Meter weit entfernt. Aber er versteckt fich
°4er nicht, denn seine Sttmme käme nicht so deutlich zu uns,
^snn er in den Tiefen der Gräben sänge. Sie verfnimmr
wieder. Und nun nehmen unsere unmittelbaren Gegner
ruhig den Reftain des Chorals mit den geheimnisvollen
Und sanften Worten auf, die Soldaten , die den uns gege
überliegenden Graben verteidigen, diese Männer , die
worden müffen, wenn sie erscheinen, und die uns erschiB
Aussen, sobald wir uns zeigen. Sie auch sind über
>uand des Grabens emporgekrochen und stimmen dort, uns
gegenüber ihre Hpmne an ; denn ihr Gesang tont klar uno
deutlich zu uns herüber. f , f, n
| 84 sehe nach unserer Seite . Alle Mannschaften find
wach und aufgestanden. Alle sind auf die Cndstufe gestiegen,
«ige haben den Graben verlassen und sind nnf dem dtz

Ohr dem unerwarteten Konzert hingeneigü Kerner
Merk sich und keiner spottet. Es ist eher ein Gefühl des
^edauerns, das sich im Gesicht und in der Haltung der nur
runachMehenden ausdrückt. Und doch märe es lo einkaL.

dieser Szene ein Ende zu machen: eine Salve von der Ab¬
teilung hier, und alles wäre still, alles wurde n̂ die Ruhe
der anderen Nächte versinken. Wer niemand denkt darcm.
Nicht ein einziger unserer Jager wurde das Feuern auf dm e
betenden Soldaten nicht als Enttvechung empfinden. Wir
fühlen. daß es Stunden gibt, in denen man vergessen kann,
daß man hier ist. um zu töten. Das nmrdeuns mast ig -
hindern, im nächsten Augenblick Misere Pflicht Zu tun Dre
Stimme erttfernt sich: sie nähett sich ruhig den Graben, wo
sich die beiden Linien auf 50 Meter Distanz gegenuber-
liegen . Wieviel ergreifender mag dieses Schauspiel dott
unten sein! , „

RÄtt M, bi. 2uft rtjMHm
und vielleicht ihr Ziel erreicht! Sofort ist ulles verstummt.
Kein Schrei , kein Fluch, keine Klage. Jemandda mite"
glaubte ttn gutes Wett zu tun. indem er auf diesen Mann
zielle Wie schade! Wir werden nichts dadurchgewinnen,
daß wir sie verhindett haben. Weihnachten auf ihreÄtt : zu
feiern, und es wäre edler gewesen, unsere Schüsse zu sparen.

bme fahrt an die Mettfront.
(Von unserem Sonderberichterstatter .)

Z« Charleville und Laon.
BK  Bis Charleville laufen alle Züge aus Deutsch-

Ianb nach Maßgabe ihrer allgemeinen Geschwindigkeit
durch. Bis dahin kommt der Besucher unserer Westfront
oder irgendeiner nordfranzösischen Stadt daher unter
Umständen schneller, als in Friedenszeiten , als vor Kriegs¬
ausbruch . Der Bahnhof von Charleville aber ist nun
eine gewaltige Umladestation  für Menschenfracht. In
tiefer Nacht wie am frühen Morgen ist hier em W - und
Zuströmen von Soldaten und von Reisenden mit Basster-
scheinen, die eine mehrfache Kontrolle durchlaufen müssen.
Auch hier , wie auf allen großen Bahnhöfen unseres
eigenen Landes in Vorsorge dafür getroffen, daß Mann¬
schaften, die nach ein paar Stunden den Zug zur
Weiterfahrt ist dieser oder jener Richtung SU. be¬
steigen haben, am Bahnhof Unterkunft finden. Auch
das Städtchen selbst wird noch immer stark durchwogt vom
militärischen Leben. Neben den Estaminets künden sich
mit großen Buchstaben deutsche Speisewirtschasten an.
Nachmittagsheime für Unteroffiziere und für Mannschaften
stehen aufgetan . An einem Offizierskasino streifen nur
vorüber . Eigenartig ist das große Kaffeehaus,  das
von einem deutschen Landsturmmann  verwaltet wird.
Neben schwarzem Kaffee nach französischerArt gibt es hier
kräftige deutsche Suppen , gibt es, kalt und gewärmt , eme
kräftige Fleischwurst, die ganz so schmeckt, als wäre sie
von Hause. Sie ist es auch. Sie stammt aus der zu¬
ständigen Korps -Schlächterei.

Schon in Charleville fiel uns auf, daß Waren und
Lebensmittel zu einem großen Teil in Nordfrankreich und
tn Belgien wohlfeiler sind, als in der Heimat . Auch dre
Juwelierläden und die Bijouterien beleuchten längst wieder
fleißig ihre Schaufenster und ihre Auslagen . Die Be¬
völkerung zeigte sich zurückhaltend, aber ohne daß wrr
Feindseligkeit bemertten . Die Stadt selbst hat als Be¬
sonderheit einige geschichtliche Bauten , die wie kostbare
Reliquien ftanzösischer Grazie und hochsttebenderZeitalter
nun inmitten einer zum Teil recht nüchternen Umgebung
stehen.

Da trifft man — hier oder anderwärts — plotzlrch
auf einen Marktplatz , der von einem Städtebaukünstler
früherer Tage nach einem einheitlichen Bauplan und auf
eine ganz bestimmte zierliche Giebelfront abgestimmt wie
aus einem zierlichen Baukasten aufgebaut erscheint, auf
eine jener stimmungsvollen Kathedralen, oder auch, wie
in Charleville , auf eine Mühle, die wie ein Abschluß einer
Häuserzeile , eines städtischen Weichbildes, wie ein monu¬
mentales , prächtiges Tor aufgebaut ist und noch heute
dafür Zeugnis ablegt, wie sehr in Frankreich der Zufall
regiert und der plötzliche Einfall irgendeines lebhaften
Geistes ; es fehlt an Gleichmäßigkeit, in dem Aufwärts¬
streben mangelt es an Regelmäßigkeit; für alles Organi¬
satorische fehlen dem Franzosen die Organe.

Mit hoher Freude stand ich endlich in Laon vor der
Kathedrale. „Der Unteroffizier . . . wird Sie führen " —
so lautete es . Und wirklich nahte wuchttg, dopyelsohlig,

I ein Landwehrmann mit Tressen. Aber als man näher
s zusah, blickten durch Brillengläser die geistigen Augen eines

Gelehrten . Ein Professor beim Oberkommando , ein
Kenner der Kunstgeschichteerwies uns die Ehre.  einer
höchst sachverständigenFührung . Für ihn war es „Dienst " ;
er war einfach „kommandiett".

Es geht uns oft so, daß wir vor Gegenständen höchster
künstlerischer Erwartung uns enttäuscht fühlen . So ging
es auch mir bei dieser Kathedrale, auf die ich nach vielen
Lichtbildern und Meßbildern sehr gespannt war . Die
Kathedrale von Laon („sprich: La an " — pflegte der
liebenswürdige und deutsch-bestrebte Nachrichtenoffizier des
A. O . K., der uns hier in Hut und Pflege hatte , stets hin¬
zuzusetzen) stammt eben aus der frühesten Gothik, aus dem
Werden des Sttls , der hier nur erst über den großen Ge¬
danken, über das hohe Stteben verfügt, und der infolge¬
dessen noch nicht Ruhe und Muße gefunden hat , sich in
den begleitenden Formen , sich auf hundert Nebenlinien
reicher zu entwickeln. Etwas Nacktes haftet daher an
diesem Bau im Verhältnis zu seinen Brüdern späterer
Jahrzehnte und Jahrhundette ; und erst das Innere , an
dem spätere Geschlechter hundettfach ausgebaut und künst¬
lerische Schätze angereichett haben, tritt wieder voller in
den Wettbewerb mit allen Wetten gleicher Größe und
Schöne.

Wir sahen die Kathedrale im Nebel. Aus kleiner
Häuser quetschender Enge erhebt sie sich mit ihren wuchtigen
Türmen . Im Sonnenglanz muß sie prachtvoll hinaus-
leuchten in das Aisne-Tal . Es wäre sehr heiter gewesen,
wenn jene französische Fliegerbombe,  die nebenan im
bischöflichenKonvitt das Dach und zwei Fußböden durch¬
schlug, dann fteilich als Blindgänger liegen blieb , die
Kathedrale gettoffen hätte. Da wäre recht deutlich ge¬
worden , daß jeder kriegsmäßige Schaden an ftanzösischen
Kathedralen mittelbar oder unmittelbar ftanzösische Selbst¬
verstümmelung ist.

In einer Seitenkapelle der Kathedrale beteten die
Frommen zum Heiligen Antonius . Und hier , wo das
französische Gebet und der ftanzösische Patriotismus echt
waren , berühtte es uns natürlich nicht feindselig, sondern
eher rührend , als wir neben einem Betschemel mit Blei¬
stift den Ausruf eines gepreßten Herzens an die Wand
gekritzelt fanden:

„8t . Antoine,
nous la victoire contre les Allemande !“

Zwischen Gebeten zur Jungftau und zum Schutzpafton
fintte also der Beter oder die Betettn die Bitte in den

l Pfeiler zu graben gesucht: „Heiliger Antonius , gib «ns
^ den Sieg gegen die Deutschen!"

~ ' Aber St . Antoine in Gold und Etnaille, in Pruuk-
kleid und Juwelen ist nicht statt genug, die fromme Bitte
Mi erftillemAls  wir wieder hinausfteten aus der Kathe¬
drale, schwingt sich draußen tönendm Fluges ern d eut-
ickies Kriegsflugzeug  über das blache Feld. Wie
eftes Schwettes Gleißen flirtt es durch den lichten Nebel.

St Antoine steht steinern in der Kirche. Hrer drMßen
aber Wtt das Schwett:

Sankt Michael - _ _ _

Aus Nah und Fem.
Herbor», 29 . Dezember.

Nr (Die Heizung der Eisenbahnzüge .) Die
Eisenbahnzüge werden bekanntlich von der Lokomotive aus
aeheirt* Zur Unterstützung dieser Heizung werden besondere
Heizkeffelwagen verwendet. Diese Kesselwagen hat man im
Kriege in Lazarettzüge eingestellt. Um den Heizdampf der
Lokomotiven möglichst gleichmäßig über den ganzen Zug zu
verteilen, mußten deshalb besondere Anordnungen getroffen
werden. Bei strenger Kälte hat dies zur Folge, daß in
allen Abteilungen eine geringere Wärme vorhanden ist. als
die Reisenden es sonst auf deutschen Bahne« gewohnt find.
Um die Abteile dauernd zu erwärmen, ist es unter dtejen
Umständen durchaus notwendig, ein längeres Offenhalten
der Fenster und Türen insbesondere auch auf der Zuganfangs¬
station zu vermeiden. Das Zugpersonal wird hierauf auf¬
merksam machen. Die Eisenbahnverwaltung läßt es als
dringend erwünscht bezeichnen, daß die Reisenden auch ohne
besondere Aufforderung auf ihre Mitreisenden gebührende
Rückficht nehmen und die Verwaltung in ihrem Bestrebe«
unterstützen, die Heizung der Züge auch unter den jetzt sehr
erschwerten Verhältntffen so gut wie irgend möglich durchzu¬
führen. Dringend empfohlen wird ferner, sich für die
Reisen während der kalten Jahreszeit mit wärmerer Kleidung
oder Schutzmitteln gegen die Kälte, Reisedecken usw. zu der-
feften.

Biedenkopf. Katasterkontrolleur Kürschner  dahier ist
zum Steuerinspektor ernannt worden.

Frankfurt. Zur bleibenden Erinnerung an das erste
Auftreten deS hl. Bonifatius, des „Apostels der Deutschen",
vor 1200 Jahren, planen die deutschen Katholiken umer
der Führung des Bontfatius-Vereins den Bau einer Ge«
dächtnis- und Gelöbniskirche tn Frankfurt a. M.

— Während der Feiertage brachen Diebe  in einer
Metzgerei am Bäckerweg ein und raubten aus der Wohnung
etwa 900 Mark bares Geld.

— In Frankfurt hat der Magistrat eine neue Ver¬
fügung erlassen wonach in Wirtschaften  jeder Art, sowie
in Gasthöfen(Hotels), ferner tn Penfionen. Kantinen und
dergl. Betrieben Butter oder Spetsemargarine zum mittel,
baren Genuß frisch(auch in Form von bestrichenen Broten)
oder zerlassen(z. B. als Fischtunke) an Gäste nicht verabreicht
werden darf. „ .

Aus dem Kreise Wetzlar. Landversteigerungenund
-Verpachtungen, die bekanntlich während der Herbst- und
Wtnterzeit stattfinden, find infolge des Krieges überall im
Preise gesunken, es fehlen vielfach die A,beilskräfte. In der
jüngsten Zeit wurde drr Morgen Ackerland (25  Ar ), je nach
der Lage und der Fruchtbarkeit des Bodens, mit 1200 bis
1500 Mk. bezahlt. Wiesen stehen bedeutend höher im Preise,
da die Rute durchschnittlich(25 Quadratmeter) 35 —45 Mk.
gilt, also der Morgen 3500—4500 Mk. Bet Verpachtung
verzinst sich das Kapital auf 3 bis Blit Prozent . Die Zu¬
sammenlegung der Felder macht im hiesigen Kreise erfreuliche
Fortschritte.

Aus dem Hohensolmscr Land. Der dritte Weihnachts.
tag. ehemals Wandertag der Dienstboten, hat diese Be¬
deutung gänzlich verloren. Selbst tm Hohensolmser Land,
das früher viel Dienstpersonal für die Starte Wetzlar und
Gießen sowie für größere Bauernwirtschaftenstellte, ist nichts
mehr von dieser Wanderung zu sehen. Seitdem in Erda,
Mudersbach, Offenbachu. s. f. Zigarrenfabrtken bestehen,
bält es schwer, Knechte und Mägde zu gewinnen. Die
Nachfrage nach gutem Dienstpersonal ist auch in diesen
Kriegsjahrrn fortgesetzt sehr rege gewesen.

Krofdorf. Der militärpflichtige Sohn des Dresch-
maschtnenbesitzers Wagner stürzte bet der Abschtedsfeier der
Kameraden tn einer Gastwirtschaft so unglücklich die Treppe
hinunter, daß er trotz aller Belebungsversuche nicht mehr
ins Leben zuröckzurufm war.

Gießen. Die bekannte Kartenschlägerin Frau Dorothea
Moritz verstarb dieser Tage in der medizinischen Klinik tm
80. Lebensjahre. Sie wurde als Stadtarme in die Klinik
etngelieferl, ihr treuer Begleiter war ein gut verschlossenes
Handkörbchen, das sie sorglich behütete. Jetzt wurde nun
der Schleier, der über diesem Körbchen schwebte, gelüftet,
und stehe da, man fand über 1000 Mk. bares Geld, davon
920 Mk. in 20 Mk.-Goldstückchen, ein seltener Anblick!

Mainz. Hier fand die Beisetzung des tm Osten ge¬
fallenen hiesigen Rechtsanwalts Dr. Hugo Matth es  statt.
Der Verstorbene gehörte dem Vorstand der Fortschrittlichen
Lolkspartei an.

Köln, 28. Dez. Dem Schweinemarktwaren insgesamt
37 Tiere zugetrieben. Die Stadtverwaltung hatte zum
letzten Markt tn voriger Woche keine ihrer gefrorenen
Schweine zur Verfügung gestellt, aber angestchts der jetzigen
Notlage diente die Verwaltung wenigstens mir 83 Gefrier«
schweinen. Hierdurch konnte natürlich die Knappheit an
Schweinen auch nur wenig behoben werden. Von auswärts
waren zwei Waggons — etwa 120 — geschlachtete Schweine
eingeführt, wofür aber so hohe Preise gefordert wurden,
daß unsere Metzgermeistersie nicht kaufen konnten, denn für
diese Tiere wurden bis zu 2,10 Mk. das Pfund verlangt.
Gekauft wurden diese eingeführtenSchweine zu den hohen
Preisen aber doch, und zwar von auswärtigen Metzgern. ,
Die hiesigen Metzgereien befinden sich in einer sehr unange¬
nehmen Lage; sie haben keine Waren und müffen vielfach
ihre Läden schließen. Man erwartet nicht eher eine größere
Zufuhr der genügend auf dem Lande vorhandenen Schweine,
bis der Bundesrat Höchstpreise für Schweine »ab Stall"
festgesetzt hat.

Dortmund. Der frühere Bankier Ohm von der ver¬
krachten Niederdeutschen Bank wurde wegen schwerer Er¬
krankung seiner Frau aus der Strafanstalt auf einige Monate



beurlaubt. Ohms Gesundheit hat durch die jahrelange Haft
und durch den Tod seiner ältesten Tochter stark gelitten, so
daß ein Gesuch von ihm um einstweiligen Aufschub der Rest¬
strafe vom Justizministerium genehmigt wurde.

München. Die Regierung von Oberbayern hat die
Magistratsbeschlüsse vom 14. und 21. Dezember betreffend
die neuerliche Bierpreiserhöhung  außer Wirksamkeit
gesetzt.

Aus Mexiko. Spanische Blätter melden, daß der
Typhus in Mexiko furchtbar wüte. Mehr als 30 000 Personen
der ärmer» Klassen seien gestorben. Es fehle an ausländischen
Aerzten.

Kreuz, 28. Dez. Ein weiblicher .Unteroffizier'
wurde auf dem hiesigen Bahnhofe festgenommen. Das
16 jährige Mädchen kam von Stettin und hatte unterwegs
den Kleiderwechsel vorgenommen. Der Wachtposten erkannte
fie als Frauensperson, nahm sie fest und führte sie dem
Bahnhofskommandanten zu, worauf sie unfreiwilligen Auf¬
enthalt im Kreuzer Gefängnis nehmen mußte.

Gumbinnen, 28. Dez. Auf der Eisenbahn zwischen
den Stationen Pendrinnen und Insterburg sind drei
Kind er, die mit ihrem Vater das Gleis entlang gingen
und einem Güterzuge auswichen, von einemv-Zuge erfaßt
und auf der Stelle getötet  worden. Der Vater kam mit
leichteren Verletzungen davon.

Genf, 28. Dez. In Bordeaux wurden zahlreiche
Wucherer verhaftet,  die Bedürftigen gegen 20 % Wochen-
zinsen Geld vorstreckten und dafür Garantieanweisungen auf
Kriegsuuterstützungen in Empfang nahmen und diese ein-
lösten.

O Auch ein „Italiener". Weit ab von seinen ehema¬
ligen Landsleuten rückt der Inhaber eines Schirmgeschäfts
in St . Ingbert. Joseph Allegrini. Er erklärte in dm
dortigen Zeitungen: „P . P . Bezüglich der mir bisher zu
Ohren gekommenen Anspielungen betreffs „Italiener " er¬
laube ich mir zu berichten, daß ich seit Juni 1903 als St . Jng-
berter Bürger und dem bayerischen Staat angehörig, mit
jener verräterischen Nation nichts mehr zu tun habe, zumal
ich feit einigen Tagen dem deutschen Heere angehöre, und
weise ich jede derartige Bemerkung als dummdreist zurück.
Mit treudeutschem Gruße: Allegrini."

O Schwerer Unfall eines Militärurlauberzugs. Wie
aus Posen gemeldet wird, entgleiste am 28. Dezember früh
3 Uhr 40 Minuten ein von Berlin kommender Militär¬
urlauberzug bei Durchfahrt auf Bahnhof Bentschcn.
Von den Urlaubern und dem Begleitpersonalwurden
achtzehn getötet und siebenuudvierzig verwundet. Der
Zachschaden ist bedeutend.

O Mißerfolg der amerikanischen Friedensexpedition.
Der amerikanischen Friedensexpedition wird in Kopenhagen
verboten werden, Versammlungen abzuhalten. Keinem
Amerikaner wird es gestattet, weder öffentlich, noch in ge¬
schlossenen Versammlungen zu sprechen. Das Verbot
gründet sich auf den Beschluß, wonach es keinem Ausländer
mehr in Kopenhagen erlaubt ist, Vorträge über Fragen zu
halten, die mit dem Kriege in Verbindung stehen.

© Stnrmverhccrungen in England . Ein gewaltiger
Sturm , wie er seit Jahren nicht vorgekommen ist, hat
England heimgesucht und großen Schaden angerichtet. Die
telegraphischen und telephonischen Verbindungen sind unter¬
brochen. Im ganzen Lande sind vielen Hunderten von
Häusern die Dächer weggefegt worden. Berichte von zahl¬
reichen Schiffbrüchen sind eingelaufen. Die Küste ist mit
Wrackholz übersät. Der Sturm hat übrigens in der ganzen
Nordsee schwere Schäden angerichtet. Auch aus Irland
kommen Berichte, die sogar die Vernichtung von Menschen¬
leben melden.

© Das Testament des Turnvaters Goetz bilden
die Schlußworte der am 30. Dezember 1914, dem Begräbnis¬
tage seiner im 91. Lebensjahre verstorbenen Schwester
Konstanza, von ihm eigenhändig niedergeschriebenen„Be¬
stimmungen für den Fall meines Todes." Sie lauten: „So
möge mir denn einst nach langer Lebensarbeit und manchen
Kämpfen die ewige Ruhe werden! Und den Meinen und
ihren Lieben sei ein friedreiches, glückliches Leben, gesegnete
Arbeit, Gesundheit und Frohsinn beschieden. Wo es Gutes
zu schaffen und frei zu denken, wo es dem Vaterlands und
dem Deutschtum gilt, sei immer der Name Goetz vertreten!
Und mein letzter Wunsch: Möge dem Vaterlande und unserem
Volke möge dem deutschen Reiche eine glückliche Zukunft
erblü'hen; geschützt vor äußeren und inneren Stürmen, ge.
achtet' aber auch gefürchtet, möge das Reich an der Spitze
der Kultur und des gesunden Fortschrittes stehen! Und eine
an Leib und Seele gesunde Jugend möge ihm als Bürgschaft
einer gesunden Zukunft heranwachsen! Und meine Turner
sollen die Hüter solcher Zukunft sein! Herz und Hand dem
Vaterland!"

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für Donnerstag: Meist trübe und nebelig,

doch nur strichweise leichte Niederschläge, ein wenig kälter.

Letzte Nachrichten.
Aus den Berliner Morgenblättern.

Berlin,  29 . Dez. Die unter der ärztlichen Leitung
von Professor Dr. G. Lanz von der Amsterdamer Universität
stehende holländische Ambulanz  wurde auf ihrer
Durchreise nach Gleiwitz, wo dir Hälfte der Ambulanz
bleiben wird, während sich die andere Hälfte nach Budapest
begibt, auf dem Bahnhof Charlottenburg gestern abend von
den verschiedensten deutschen Vereinen und Organisationen
der Krankenpflege und des Roten Kreuzes lebhaft und Herz,
ltchst begrüßt. Professor Lanz führte in einer Ansprache
aus : Wir danken für den herzlichen Wtllkommengruß. Man
hat oft gesagt, Deutschland hat keine Freunde: hier ist die
Antwort. (Stürmischer Beifall.) Professor Lanz fuhr dann,
wie der „Berl. Lokalanz." berichtet, fort: Zu Ihnen dringen
oft nur die Stimmen der lautesten Schreier. - Wir schreien
nicht, wir wollen handeln. Bet unserer Ankunft in Deutsch¬
land wurden wir mit warmen Sympathiekundgebungen, die
unserem Herzen Wohltaten, empfangen. Die Stadt Bentheim
hatte festlichen Flaggenschmuck angelegt. In der Stadt
Hannover schenkte uns die Tochter des großen Hindendurg
den Tee ein. Hier sehen wir die Vertreter und Vertreter¬
innen der maßgebendsten deutschen Krankepflegeorganisationen,
die «ns ihren Willkommengruß entgegenbringen. Die

Kaiserin hat ihren Kammerherrn entsandt. Um Ihnen,
meine lieben Schwestern und Brüder einen Beweis der
deutschen Krankenpflegeorganisationen zu geben, hebe ich nur
hervor, daß eine von ihnen allein 700 000 Mitglieder zählt
und bereits 50 Millionen Mark während des Krieges aus-
gegeben hat. Dem wundervollen deutschen Heere unsere
Hilfe zu bringen, das ist die Aufgabe, die uns mit Stolz erfüllt.

— Zu dem Eisenbahnunglück in Bentschen
wird den Blättern noch mitgeteilt: Hilfe war sofort zur
Stelle. Die Landsturmkompagnie Bentschen eilte im Lauf¬
schritt nach der Unfallstelle. Die Aerzte der Umgegend
wurden alarmiert. Die Bevölkerung strömte herbei und
leistete hilfreiche Hand Der Korpsarzt traf mit einem
Lazarettzug aus Posen ein. Den Verwundeten wurden alle
möglichen Erleichterungen zu teil. Sie wurden nach dem
Bentschener Krankenhaus gebracht und in einer schnell her-
gerichteten Unterkunftsstellr untergebracht.

— Der einem alten kurhessischen AdelSgeschlecht ent¬
stammende preußische Kultusminister von Trott zu Solz
vollendet heute sein 60. Lebensjahr. Die Blätter heben den
Ernst der Bemühungen des Ministers um die Fortbildung,
insbesondere auch des Geschichtsunterrichtsund das Entgegen¬
kommen hervor, das Herr von Trott während seiner Mintster-
zeit den Lehrerwünschen bewiesen hat.

— Der „Corriere della Sera " meldet laut verschiedenen
Morgenblättern, der griechische Minister Rhallts  habe auf
die Frage, was die Regierung tun werde, wenn ein ge¬
mischtes Korps aus Bulgaren und Deutschen bestehend die
griechische Grenze überschreiten würde, mit der Gegenfrage
geantwortet: Warum brachtet Ihr uns in diese Lage?
Warum versteift Ihr Euch darauf, in Saloniki zu bleiben?
Ihr kamt, um Serbien zu helfen, aber diese heldenmütige
Nation ist vernichtet. Demnach besteht der Zweck Eurer
Expedition nicht mehr. Wir find besorgt um Leben und
Eigentum von vielen griechischen Untertanen in der Türkei
und Kleinasien. Geht fort von Saloniki, dann wird kein
Deutscher, kein Bulgare, kein Türke griechischen Boden
betreten.

Die Lage der Entente.
Budapest,  29 . Dez. (TU)  Nach Sofia wird aus

Athen gemeldet, daß die Lage der griechischen Regierung
und der Entente sehr kritisch sei. Die Verbündeten ver¬
harren auf ihrem Wunsche, daß Griechenland größere
Truppenmassen im Gebiete von Saloniki zurücklafle. Die
griechische Regierung ist jedoch der Ansicht, daß fie mit dem
Abzug der Truppen aus Saloniki nur einem des öfteren
gehörten Wunscye der Verbündeten folge. Sie fei nicht ge¬
neigt, jeden Stimmungswechsel unter den Verbündeten zu
respektieren.

Die Absicht des Vierverbandes.
Budapest,  29 . Dez. (TU.) „A Villag" veröffentlicht

folgendes Athener Telegramm: Laut Mitteilung des russischen
Gesandten in Athen habe die griechische Regierung kürzlich
anläßlich des Abzuges der griechischen Truppen aus Saloniki
eine Anfrage an die englisch-französische Heeresleitung in
Saloniki gestellt und zwar, welchen Teil Griechenlands
eigentlich die Vierverbändler als Basis ihrer Kriegsoperationen
zu betrachten gewillt seien. Der russische Gesandte erklärte,
er habe in Vollmacht des Generals Sarrail die Antwort
der englisch-französischen Heeresleitung dem Ministerpräsi¬
denten Skuludts überreicht und mitgeteilt, daß der Vierver-
band seine Kriegsoperationen nicht nur auf Mazedonien,
sondern auch auf Epirus ausdehnen werde.

Mißstimmung zwischen der Entente und Venizrlos.
Athen,  29 . Dez. (TU.) Der französische General¬

stabschef Castelnau ist trotz aller gegenteiligen Versicherungen
der venizeltstischen Press« abgerrist, ohne Venizelos zu be-
suchen. Dies wird als Ausdruck der Mißstimmung der
Entente-Militärkreise ausgelegt, daß Venizelos ohne Zu¬
stimmung deS Königs und der Regierung die Entente nach
Saloniki gerufen und in die jetzige schwierige Lage gebracht habe.

Zur Räumung der Suvlastellung.
Rotterdam,  29 .jDez. (TU.) Der „Nieuwe Rotter-

damsche Courant" meldet aus Athen: Nach türkischer
Schätzung stehen auf dem Südzipfel der Halbinsel Gallipoli
noch etwa 25 000 Mann. Die schnelle Räumung der Anza-
und Suvla-Stellung nach dreitägiger Beschießung, vom 17.
bis 19. Dezember, war hauptsächlich dem Umstand zuzu-
schreiben, daß die englische Munition der neuen schweren
Geschütze knapp wurde.

I » de« verlassenen Stellungen bei Anaforta.
Berlin,  29 . Dez. (TU.) Dem „Berl. Lokalanz."

meldet Tra von Puttkamer aus Gallipoli unter dem
28. Dezember: Sonntag besuchte ich mit gütiger Erlaubnis
Liman Paschas das verlassene Anafortalager und die eng¬
lischen Befestigungen von Kemikli-Liman. Ueberall find
Zeichen fluchtartigen Rückzuges. Viele unbeerdigte Leichen
und unermeßliche Werte wurden zurückgelaffen. Ich watete
förmlich in Massen von Konserven, Speckseiten, Mehl,
Schanzzeug, Gummidecken, Zelten, Stacheldraht, Sanitäts-
materialten usw. Ich durchschritt bet Ktretsch-Tepe ein bis
auf zehn Meter an die türkische Stellung vorgeschobenes
Grabensystem, das mit Millionen von Sandsäcken ausgebaut
war. Die Unterstände find noch wohnlich eingerichtet, mit
gedeckten Tischen. Ein englischer Kreuzer erössnete während
unserer Anwesenheit aus großer Nähe ein wirkungsloses
Feuer. Täglich wird ins Wasser geworfene Munition aller
Art entdeckt.

Das neue englische Kabinett.
Genf,  29 . Dez. (TU.) „Radical" , „Ltbre Parole"

und „Bonnet Rouge" glauben, nur Lloyd George verfüge
über hinreichende Autorität, um ein neues Kabinett zu
bilden, dem die Lords Fisher, Cacson, Derby und LanSdown
angehören. Kitchenrr dürfte neben dem indischen Vizekönig
eine Art militärischer Statthalter darstellen und werde in
Aegypten residieren. Asqutth sei seit der Aufgabe der
Dardanellen endgilttg abgetan.

Wr die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Bekanntmachung.
Am Freitag , de » 31 . d. Wts .. varmitt ».

Uhr . lassen wir durch unseren Vollziehungsbeamten^ >
Tnrnhalle im Rathaus “ mten

tint  Schachtel Karde für Hutputzgeschäf,
- >»- » Sch- a - d fütjÄ
geschäft geeignet,

öffentlich meistbietend gegen gleich bare Zahlung versiej
Herbor « , den 29. Dezember 1915.

Die Stadlkasse al « U- Ussr- cknng. drhs^ labend

a.

Kekanntmachnug
über die

Uerstenernng von Macht- « nd Mietverträa
sowie von A« tamate « n »d M « stkmerke«.: *'

A. Im Monat Januar 1916 find zu versteuern:
I. Die im verflossenen Kalender fahre in <k. u„  I

gewesenen schriftlichen wie mündliche « SW®
oder deren vereinbarte Verlängerungen "vl
über die Verpachtung oder Vermietung im ^nlmtSw
gelegener unbeweglicher Sachen oder ihnen „Sr
gearteter Rechte;  dW
über die Verpachtung im Jnlande gelegener unbev,,.
licher Sachen zu land- uno forstwirtschaftlicher Nutzung-

e. über die Verpachtung der Jagd auf inländischen Grün!'
stücken, sofern der verabredete, nach der Dauer ein!!
Jahres zu berechnende Pacht- oder Mietzins

bet a mehr als 360 Mark,
bei b oder c mehr als 300 Mark beträgt

und der für die Gesamtdauer des VeitragSverbältnili,»
zu entrichtende Pacht- oder Mietzins den Betrag vn»
150 Mark übersteigt; 3 m

&

b.

d. über die Erlaubnis zum Abschüsse jagdbarer Tiere auf
inländischen Grundstücken gegen Entgelt.

II. Automaten und mechanische Musikwerke, die auf Bahn-
Höfen oder anderen öffentlichen Orten und Plätzen oder
in Gast- und Schankwirtschaften ausgestellt sind.

B. Die Versteuerung hat zu erfolgen:
Zu I durch Ausfüllung eines Pacyt- oder Mietverzeichniffez

das der Verpächter oder Vermieter oder deren Ver¬
treter unter Einzahlung des Stempelbetrages nach seiner
Wahl bei einem der Hauptzollämter, Zollämter oder
Stempelverteiler in demjenigen Oberzolldtrektionrbezirke
in dem die Grundstücke belegen find oder der Ver¬
pächter oder Vermieter seinen Wohnsitz hat, eimu¬
reichen hat.

Zu II durch Anmeldung des Automaten oder Mufilveckr,
die der Eigentümer oder Ausnutzer bei dem Haupt-
zollamte oder Zollamte, in dessen Bezirk der Auto«at
aufgestellt ist, zu bewirken hat.

6. Jede der zu B aufgeführten Steuerstellen erteilt un¬
entgeltlich Formulare zu Pacht- und Mietverzeichchm©
und Anmeldemuftern (II), sowie weitere Auskunft.

D. Zuwiderhandlungen werden bestraft
bei BI mit dem 10fachen der hinterzogenen Abgabe,

mindestens mit 30 Mark,
bei Bll mit dem 4fachen  der hinterzogenen Abgabe,

mindestens mit 3 Mark.

Da

Marimrg (Lahn), den 17. Dezember 1915. -
Königliche» Hanptzollamt.

Wegen Aufnahme-er VestÄc
bleibt unser Geschüftslokal

am 31. Dezember geschlosst«.
Volkshnk lerbon.

Seiners Punsck-öj«
Arac, Jamaika Rn«

-mpfi-hl, Drogerie A . Doeinck , Herborn.

Giessener
Pädagogium,
staatlich beaufsichtigte

Höhere Privatschule.
Sexta —Oberprima,

linjährigen-, Primaner-, Reife¬
prüfung. Kleine Klassen,

rbeitsstunden . Schiilerheim
i 1 ■/a ha grossem Park . Glän-
rnde Erfolge . 96 % d Prüf-
nge bestand , bisher z. T. mit
redeutendem Zeitgewinn,
mpfeblung . a. allen Kreisen,
rnoksach. 11 d. d. Direktion

Giessen. Lnd”,g-Strasse 70,
in der Nähe der Universität.

Der
Menschs
weg giere
^folgen
Monate
au hoffer
eigenen
sönlichen
ielne Le!
der Meli
Mwfimde
Bolkslebk
««berühr
neben de
nur eine
leben ist
der bürg
oder nie
Einzelne
beiten zu

Aride
nur Leit

13- Fort

Sijjdlrt’s
Punsch-EsM»

empfiehlt _
Carl Mäh - le» .

Hundekuchen
Vrifohor riffeltwieder etngetroffen bet .
Carl Mährlen,^ ^

4-ZlimkiWiM
nebst Küche und Zubehör-
Bahnhof, per 1- April,»
Ferdinand Magnns, v
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